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Vorwort 
des Gemeinderates

Der Gemeinderat ist gemäss § 20 Gemeindegesetz verpfl ichtet, jährlich ein 
Jahresprogramm und einen Jahresbericht zu erstellen. Der Jahresbericht soll Aus-
kunft über die Geschäftstätigkeit des Gemeinderates und der Verwaltung in der 
Berichtsperiode geben. Der Gemeinderat informiert, ob und wie weit die gesetzten 
Ziele erreicht wurden. Er begründet Abweichungen gegenüber der Planung, weist 
auf veränderte Verhältnisse hin und schlägt die erforderlichen Massnahmen vor. 

Über die Finanzen, die Verwendung der Mittel und Steuergelder sowie die Abwei-
chungen vom Voranschlag gibt die Jahresrechnung Auskunft. Der Jahresbericht 
des Gemeinderates geht noch einen Schritt weiter und soll generell über die Tätig-
keit der Behörden und der Verwaltung informieren. Aus diesem Grunde hat sich 
der Gemeinderat entschlossen, eine separate Broschüre anzufertigen und diese der 
Bevölkerung zur Verfügung zu stellen. Das Jahr 2009 war kein aussergewöhnliches 
Jahr, sondern lag für unsere Gemeinde im allgemeinen Durchschnitt. Die Gemein-
de Emmen konnte in vielen Bereichen weiter konsolidieren und damit ihren Weg 
in die Zukunft erfolgreich weiter führen. Dazu haben viele Faktoren beigetragen, 
vor allem aber auch grosse Stabilität: die Steuereinnahmen basierten auf den wirt-
schaftlich erfolgreichen Vorjahren und Emmen blieb von nicht vorhersehbaren 
Katastrophen und anderen Schadenereignissen weitgehend verschont. 

Der Jahresbericht gibt dem Gemeinderat Gelegenheit zu überprüfen, ob die 
gesetzten Jahresziele die richtigen waren und ob sie erreicht werden konnten. 
Er verfügt über weitere Planungsinstrumente wie das Legislaturprogramm und 
den jährlichen Budget-, Aufgaben- und Finanzplan BAFIP, um die Durchlässigkeit 
und Kongruenz von Aufgaben und Zielen in einer mehrjährigen Planung sicher-
zustellen. 

Mit dem vorliegenden Jahresbericht soll der Bevölkerung der Gemeinde Emmen 
ermöglicht werden, sich in einer gestalteten und leserfreundlich verknappten 
Darstellung über die Vielfalt der Aufgaben und die Professionalität der Verwaltung 
zu informieren. Der Gemeinderat wünscht Ihnen bei der Lektüre viel Freude und 
dankt Ihnen für das Interesse.

Gemeinderat Emmen
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Projekt «Starke Stadtregion Luzern»
Der Gemeinderat hat gestützt auf die im Dezember 2008 abgeschlosse-
ne Grundsatzvereinbarung im Berichtsjahr die Vorbereitungen weiter-
geführt, damit Emmen am Projekt «Starke Stadtregion Luzern» partizi-
pieren kann. Bei diesem für die Zukunft unserer Gemeinde und auch 
für die Zukunft der Stadtregion Luzern zentralen Projekt wird in den 
Jahren 2010 und 2011 vertiefte Grundlagenarbeit geleistet. Es soll abge-
klärt werden, wie das Ziel der Stärkung und Positionierung der Stadtre-
gion Luzern im nationalen und internationalen Wettbewerb am besten 
erreicht werden kann, über eine Fusion der Gemeinden oder über eine 
vertiefte und verstärkte Kooperation. Am 17. Mai haben die Stimmbe-
rechtigten der Gemeinde Emmen den Gemeinderat mit einem Ja-Stim-
men-Anteil von ca. 60% ermächtigt, am Projekt teilzunehmen. Ebenfalls 
ihre Teilnahme beschlossen haben die Gemeinden Adligenswil, Ebikon, 
Kriens und Luzern. In den Sommermonaten wurden in der Folge die 
Projektvorbereitungen weiter geführt und die externe Projektleitung 
evaluiert. Der offi zielle Projektstart fand im November 2009 statt.

Legislaturprogramm des Gemeinderates 2008–2012
Der Gemeinderat hat ein Legislaturprogramm ausgearbeitet und dieses 
dem Einwohnerrat zur Kenntnisnahme vorgelegt. 

Stabsstelle Kanzlei
Einbürgerungen
Im Bereich Einbürgerungen konnte das Ziel, die Pendenzen und Warte-
zeiten abzubauen durch die Erhöhung der Anzahl Sitzungen von 12 
auf 16 erreicht werden. Weiter wurde die Gesprächsdauer pro Gesuch-
steller auf 20 Minuten reduziert. Diese Reduktion hat die Qualität des 
Gesprächs nicht beeinfl usst. Die Einführung eines Integrationskurses, 
welcher durch die Caritas durchgeführt wird, hat sich bewährt. Dieser 
Kurs hilft den Gesuchstellenden, die erforderlichen Kenntnisse für eine 
Einbürgerung zu erwerben. Weiter haben Gesuchstellende seit dem 
1.1.2009 die Einstufung ihrer Kommunikationskompetenz nachzuwei-
sen. Die ECAP Zentralschweiz führt einen kommunikativen, modular 
aufgebauten Nachweis der Sprachkompetenz mit Schwerpunkt auf 
der mündlichen Kommunikation durch. Die Erfahrungen der ECAP im 
ersten Jahr sind durchwegs positiv.

Gesamt-
gemeinderat

www.emmen.ch/leitsaetze 
www.emmen.ch/legislaturprogramm

Zivilstandsamt
Das Regionale Zivilstandsamt betreiben wir für 
die drei Gemeinden Emmen, Rothenburg und 
Rain. Die veranschlagten Kosten konnten unter-
schritten werden und somit verblieb anstatt den 
budgetierten Kosten von CHF 121‘150.00 für die 
Gemeinde Emmen ein Beitrag an das Regionale 
Zivilstandsamt von CHF 107‘962.16. Bei diesem 
Betrag sind die normalen Betriebskosten sowie 
die Kosten für die Rückerfassung von Familien-
registerblättern enthalten. Die reinen Betriebskosten 
belaufen sich auf Fr. 95‘032.06, was Kosten pro 
Einwohner von Fr. 3.45 verursacht. 

Zahlen & FaktenZahlen & Fakten



Friedhofverwaltung
Die Friedhofsverwaltung konnte wie geplant in die Stabsstelle Kanzlei 
eingegliedert werden. Die Mitarbeiterinnen des Regionalen Zivilstands-
amtes haben diese Aufgaben übernommen und somit können alle 
Fragen rund um einen Todesfall bei einer Amtsstelle besprochen werden.

«Der Gemeinderat hat (...) die 
Vorbereitungen weitergeführt,
damit Emmen am Projekt
‹Starke Stadtregion Luzern›
partizipieren kann.» 
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Stabsstelle Kommunikation und Marketing
Kommunikation
Es ist das Ziel der Kommunikation, über die wichtigsten politischen 
Abläufe und Projekte transparent und umfassend zu informieren. Nach 
innen und nach aussen. So wurde die interne Kommunikation neu 
konzipiert und ein neues Kommunikationsmittel, den Newsletter 
«emmenintern» eingeführt. Ausgebaut wurde auch die Seitenzahl des 
«Emmenmail», weil sich vor der Abstimmung über die Umwandlung 
der Betagtenzentren in eine Aktiengesellschaft eine vertiefte Information 
aufdrängte. Schliesslich wurden auch das Legislaturprogramm des 
Gemeinderates, die Jahresziele und die Leitsätze der Gemeinde neu 
verfasst und gestaltet. 
Grosse Projekte und Prozesse erfordern einen grossen Kommunikations-
aufwand. Abstimmung und Prozess der «Starken Stadtregion Luzern», 
die Bauvorhaben nördlich des Seetalplatzes sowie die Planungsarbeiten 
zur Gersag-Sanierung wurden mit verschiedenen Kommunikationsmass-
nahmen begleitet. 

Marketing
Das Marketing unterstützte die Verwaltung bei der Produktion von 
Informationsmitteln für unterschiedliche Dienstleistungen wie Mittags-
tisch oder Schuldienste. Das Projekt Corporate Design der Gemeinde 
Emmen wurde abgeschlossen. Einen neuen visuellen Auftritt gab es für 
die Gemeindebibliothek, die Aufklärungskampagne «Sauberes Emmen» 
sowie den Anerkennungspreis «Emmer Impuls». An der Gwärb 2009 
trat die Gemeinde Emmen mit einem eigenen Stand zum Thema Ener-
giestadt auf, die Volksschule war unter dem Motto «Aus der Schule in 
die Lehre» vertreten. In Zusammenarbeit mit Gewerbe und Volksschule 
Emmen wurde dazu ein Film gedreht, der Erwartungen an die Lehre 
aus Sicht von Schulabgängern und Lehrbetrieben aufzeigt. Die Abstim-
mungskommunikation zur Überführung der Betagtenzentren in die BZE 
AG wurde realisiert und es wurden Informationsanlässe durchgeführt.

Bestattungswesen 
Die Nettokosten von CHF 436‘914.50 sind um 
CHF 48‘430.50 geringer als budgetiert. Hauptgründe 
für dieses bessere Ergebnis liegen auf der 
Einnahmenseite. Es sind dies die grosse Nachfrage 
nach Urnenbeisetzungen ins Gemeinschaftsgrab 
bzw. in Wandnischen-Anlagen und weitere Dienst-
leistungen der Friedhofverwaltung, mit entsprechen-
der Aus wirkung der Gebührentarif-Erhöhungen.

Emmenmail
Das Emmenmail geht an alle Haushalte sowie an 
die Gemeindepräsidien der Stadtregion Luzern. 
Mit einer Aufl age von 15‘000 Exemplaren ist 
das Emmenmail vergleichbar mit einer grossen 
Regionalzeitung, doppelt so gross wie «Die 
Region». Insgesamt wurden 304 redaktionelle Sei-
ten produziert. Die Betagtenzentren haben seit die-
sem Jahr fi x zwei Seiten und über nehmen dafür die 
Produktionskosten.

Website
Im vergangenen Jahr wurde die Website der 
Gemeinde Emmen von über 182‘000 Personen be-
sucht. Pro Tag erzielt emmen.ch also einen Wert 
von 500 Besuchern. 
Mit knapp sechs Minuten weisen die Besucher eine 
erfreuliche Verweildauer auf. 

Friedhofverwaltung
Die Friedhofsverwaltung konnte wie geplant in die Stabsstelle Kanzlei 
eingegliedert werden. Die Mitarbeiterinnen des Regionalen Zivilstands-



Hochbau
Das Projekt Sanierung und Erweiterung der Schulanlage Gersag wurde 
mit Hochdruck vorangetrieben. Nach den beiden Planungsberichten I+II 
bewilligte der Einwohnerrat im Juli den Projektierungskredit. Im Herbst 
fand der Projektwettbewerb statt und im Dezember konnte der Bevölke-
rung das Siegerprojekt «Das fl iegende Klassenzimmer» vorgestellt 
werden.
Weniger erfolgreich war der zweite Anlauf zur Einführung eines Regle-
ments über das Parkieren auf öffentlichem Grund. Es scheiterte knapp 
im Einwohnerrat.
Mit der Erweiterung der Deponie für unverschmutztes Aushubmaterial 
im Bühl und der Errichtung einer Zone für Kompostierung von Grüngut 
in Waltwil wurden erfolgreich zwei Umzonungen durchgeführt.
In der Ortsplanungsteilrevision Teil II verabschiedeten die Kommission 
und der Gemeinderat die Gefahrenkarte.
Nach grossem Engagement aller Beteiligten konnte die Baubewilligung 
für ein temporär erweitertes Fussballstadium Gersag für Gastspiele des 
FC Luzern erteilt werden; dies ermöglichte den rechtzeitigen Abschluss 
des Umbaus mit allen Aufl agen vor dem ersten Spiel.
Am 26. November 09 wurde mit allen Beteiligten der termingerechte 
Bauabschluss der sanierten Schiessanlage Hüslenmoos gefeiert.
Mit der in der Projektgruppe Masterplanung Seetalplatz erarbeiteten 
Verkehrslösung Epsilon optimiert wurde eine für den ganzen Kanton zu-
kunftsweisende Lösung erarbeitet. Stellvertretend für alle anderen 
Kommissionen und Arbeitsgruppen sei hier die Arbeit der Begleitgruppe 
Gerliswil erwähnt, welche bei der Ausrichtung und Gestaltung der 
Gerliswilstrasse und des Aussenraumes beteiligt war.
Die umfangreichen einmaligen Arbeiten zur Einführung der Register-
harmonisierung forderte insbesondere die Baubewilligungsabteilung 
ausserordentlich.

Direktion DBU

Bau und 
Umwelt 

Baubewilligungswesen
Im Jahr 2009 wurden total 211 Baugesuche 
eingereicht. Davon wurden im ordentlichen 
Verfahren 118 und im vereinfachten Verfahren 
76 behandelt. 7 Gesuche betrafen Bauabbrüche 
ohne Neubauten. Einmal musste eine Bau-
einstellung verfügt werden. 5 Gestaltungs-
pläne wurden eingereicht 



Tiefbau
■ Neubau Erschliessung Meierhof (letzte Etappe) 
■ Belagssanierung Schützenmattstr. 360 m.  
■ Erneuerung Bahnhofstr. 2. Etappe 200 m, 

Baubeginn 9. November 2009.  
■ Neubau Rad-/Gehweg und Sanierung Kirchfeld-

strasse 820 m, Baubeginn 26. Oktober 2009

Entwässerung und Kanalisation
■ Brünig- und Pilatusstrasse: 250 m Neubau 50 m 

Inlining und 5 Grundstückentwässerungen saniert
■ Sandfang Listrig: 240 m und 1 Kiessammler neu 
■ Heimetweg: 105 m Neubau 
■ Ganzes Gemeindegebiet: 50 Schächte saniert 

Umwelt
5‘338t Hauskehricht eingesammelt und entsorgt. 
Dazu 1‘889t Altpapier, 727t Karton, 790t Glas 
und 2‘715t Grüngut. Insgesamt wurden 6‘418t 
verschiedenster Materialien der Wiederverwertung 
zugeführt. Dies entspricht einer Recyclingquote 
von 55%.

ÖV
Auf dem Emmer Busnetz  wurden bei einer 
Anzahl von 550‘750 Kurskilometern 2‘300‘000 
Passagiere befördert.
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«Der Werkdienst war mit dem 
strengen Winter 09 mit grossem 
Personal- und Materialeinsatz 
für einen reibungslosen Winter-
dienst stark gefordert.» 

Tiefbau
Im Herbst wurde mit der Sanierung der Kirchfeldstrasse inkl. dem neu zu 
erstellenden Rad-/Gehweg begonnen. Ebenfalls gestartet wurden die 
Sanierungen des Heimatwegs in Rüeggisingen sowie die 2. Sanie-
rungsetappe der Bahnhofstrasse. Die Sanierung der Pilatus- und Brünig-
strasse auf der Herdschwand wie auch die letzte Bauetappe der Er-
schliessung Meierhof in Emmen Dorf wurden erfolgreich abgeschlossen.

Entwässerung und Kanalisation
Mit den oben beschriebenen Strassensanierungen wurden gleichzeitig 
Sanierungs- und Werterhaltungsarbeiten beim Heimatweg sowie der 
Pilatus- und Brünigstrasse durchgeführt. Im Gebiet Listrig konnten die 
Arbeiten für den neuen Sandfang erfolgreich abgeschlossen werden.

Umwelt
Die Glassammelstelle konnte vom unbefriedigenden Standort Mooshüsli 
in die nun bestens funktionierende Unterfl uranlage an die Blumenrain-
strasse verschoben werden. Es wurden Abklärungsarbeiten für ein ver-
bandsweites (real) Ökihofkonzept vorgenommen. Ein Konzept zur 
Erreichung des Labels «Energiestadt» wurde erstellt und Massnahmen 
defi niert. Gross war die Freude, als am 2. Mai 09 der keltische Baumkreis 
beim Riffi gweiher eröffnet werden konnte. Mit gutem Erfolg wurde 
auch die Aktion «Natur im Siedlungsraum» in Zusammenarbeit mit den 
Agglo-Gemeinden und der Stadt Luzern weitergeführt (Wildsträucher-
abgabe und Kursangebot).

ÖV
Aufgrund veränderter Bedürfnisse und Gegebenheiten (geplante Neuan-
siedlungen, neue Agglo-Buslinien, Anschlussprobleme an die SBB) 
wurde das Emmer Busnetz komplett überprüft und optimiert. Das Rand-
zeitenangebot (Abend und Sonntag) wurde aufgrund der steigenden 
Frequenzzahlen angepasst. Ab Fahrplanwechsel vom 13.12.2009 wur-
den deshalb zwei E-Busse statt des Minibusses für den Rundkurs einge-
setzt. Das überarbeitete Konzept für das ganze Netz soll auf den nächs-
ten Fahrplanwechsel umgesetzt werden. Erfreulicherweise konnte das 
neue Angebot so geplant werden, dass es nicht mit höheren betriebli-
chen Kosten verbunden sein wird.



Werkdienst
Der Werkdienst war mit dem strengen Winter 09 mit grossem Personal- 
und Materialeinsatz für einen reibungslosen Winterdienst stark gefor-
dert. Der überdurchschnittlich notwendige Einsatz von Salz auf Strassen 
und Trottoirs führte zeitweise zu einer Verknappung der Reserven, so 
dass Prioritäten gesetzt wurden und auf Splitt umgestellt werden muss-
te. Die interne Neuorganisation mit der Eingliederung in das neu ge-
schaffene Departement Werke konnte erfolgreich umgesetzt werden.

Wasserversorgung
An der Pilatusstrasse wurden gleichzeitig mit der Kanalisationssanierung 
neue Wasserleitungen verlegt, ebenso an der Schachen- und Sedelstras-
se sowie an der Neuenkirchstrasse. Die Erschliessung der Wohnüberbau-
ung Hinter-Listrig wurde fertig erstellt und die Leitungssanierung am 
Heimatweg wurde zusammen mit der Kanalisationssanierung begonnen, 
ausserdem wurde die 1. Etappe der Leitungssanierung Gerliswilstrasse/
Sprengiplatz umgesetzt. Im Zusammenhang mit dem Projekt «Neues 
Grundwasserpumpwerk im Emmenfeld» wurden die betroffenen Grund-
eigentümer erstmals umfassend orientiert.

Werkdienst
Die beiden strengen Winter 08/09 sowie 09/10 
erforderten einen überdurchschnittlichen 
Einsatz im Winterdienst mit einem entsprechend 
hohen Streusalzverbrauch. 08/09 waren es 225 
Tonnen, 09/10 268 Tonnen. Im Durchschnitt der 
letzten 12 Jahre betrug die gestreute Salzmenge 
153 Tonnen.

Wasserversorgung
Die Wasserversorgung lieferte 2009 total 3‘147‘000 
m3 Trinkwasser an alle Emmer Wasserbezüger, 
wie Haushalte, Gewerbe- und  Industriebetriebe, 
etc. Diese Menge entspricht 3% weniger als noch 
vor einem Jahr. Im Leitungsbau der Wasserversor-
gung wurden 1‘480 m neue Leitungen erstellt. 
Davon wurden 1‘100 m alte Wasserleitungen ersetzt. 
Das Hauptleitungsnetz der Wasserversorgung 
Emmen beträgt per Ende 2009 total 126 km.  

Direktion DFP

Finanzen und 
Personelles

Zahlen & Fakten
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Direktion DSV

Soziales und 
Vormundschaft
Veränderungen – Konsolidierung
Die Aufgaben der Direktion Soziales und Vormundschaft und dabei in 
erster Linie das Ausmass der Tätigkeiten sind vor allem von den gesell-
schaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen 
abhängig und können nur sehr beschränkt direkt gesteuert oder gar 
beeinfl usst werden. Sämtliche Bereiche sind in der Regel – mit zeitlichen 
Verzögerungen – von Veränderungen der Wirtschaft betroffen. Ausge-
hend von wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und politischen Tendenzen 
war die Direktion Soziales und Vormundschaft im vergangenen Jahr in 
allen Bereichen mit einer Zunahmen der Klientinnen und Klienten, mit 
einer Zunahme der zu führenden Dossiers und damit auch mit einer 
Zunahme der Ausgaben konfrontiert. Weiter ist festzustellen, dass die 
Komplexität sämtlicher zu bearbeitenden Fälle stark zunimmt und auch 
die Anspruchshaltung aller Involvierten an die vom Staat zu erbringen-
den Leistungen ansteigt. Diese Zunahmen der Arbeitsbelastungen und 
die auch stetig ansteigenden Anforderungen an die Kenntnisse und 
Fähigkeiten der Mitarbeitenden konnten in sämtlichen Bereichen nur 
deshalb zum Wohle aller Betroffenen bewältigt werden, weil zusätzliche 
Stellen geschaffen und besetzt werden konnten. Zudem ist dem Aspekt 
der kontinuierlichen Weiterbildung der notwendige Stellenwert beige-
messen worden. Es gelang aber auch, auf der Einnahmenseite Verbesse-
rungen zu realisieren. Im Einzelnen kann unter Berücksichtigung der 
im AFIP 2009 aufgestellten Zielsetzungen für das Jahr 2009 kurz wie 
folgt Bericht erstattet werden:

Betagtenzentren (Überführung in BZE AG)
4-Bett-Zimmer, welche keine Privatsphäre bieten, fehlende Arbeitsräume 
sowie  ungenügende Aufenthaltsmöglichkeiten, aber auch die über 
dreissig jährige technische Infrastruktur verlangen seit längerer Zeit 
zwingend nach einer Sanierung des Betagtenzentrums Herdschwand 
oder gar nach einem Neubau an einem neuen Standort. Denn nur 
mit zeitgemässen Betagtenzentren kann die Gemeinde Emmen im 
Wettbewerb aller Alters- und Betagtenzentren in der Agglomeration 
Luzern bestehen. Aus all diesen Gründen hat die Stimmbürgerschaft von 
Emmen am 17. Mai 2009 einer Überführung der Betagtenzentren 
Emmen in eine gemeindeeigene, gemeinnützige Aktiengesellschaft 
deutlich zugestimmt. Daraus abgeleitet wird die Erwartung, dass 
der bauliche Zustand des Betagtenzentrums Herdschwand sehr bald ver-
ändert werden kann. Unmittelbar nach der erfolgreichen Abstimmung 
hat die Geschäftsleitung der Betagtenzentren mit der Gemeindeverwal-

Arbeitslos
Am 31. Dezember 2009 waren 1328 stellensu-
chende und 906 arbeitslose Personen in Emmen 
registriert. Dies entspricht einer Arbeitslosen-
quote von 6.2%. Die Arbeitslosenquote im 
Kanton Luzern betrug Ende 2009 4.4%. Gesamt-
schweizerisch wurde eine Arbeitslosenquote 
von 3.3% ausgewiesen.

Sozialversicherungen
Im Jahr 2009 wurde in die Gemeinde Emmen 
CHF 45 Millionen an AHV-Renten, CHF 17 Millio-
nen an IV-Renten, CHF 19 Millionen an Ergän-
zungsleistungen und CHF 14 Millionen an Kran-
kenkassenverbilligungen ausbezahlt. Von den 
ausgerichteten Renten musste die Gemeinde 
CHF 7.6 Millionen an Ergänzungsleistungen und 
CHF 2.3 Millionen an Krankenkassenverbilligun-
gen übernehmen. 4‘445 Gesuche für die Verbilli-
gung der Krankenkassenprämien sind bewilligt 
worden, eingereicht wurden 6779 Gesuche.

Vormundschaft

Die Aufgaben der Direktion Soziales und Vormundschaft und dabei in 

Arbeitslos
Am 31. Dezember 2009 waren 1328 stellensu-
chende und 906 arbeitslose Personen in Emmen 
registriert. Dies entspricht einer Arbeitslosen-



tung und externer Beratung die Überführungsarbeiten in Angriff ge-
nommen. Rechtzeitig auf das Jahresende sind dank dem grossen Enga-
gement aller Beteiligten alle Vorarbeiten fristgerecht abgeschlossen 
worden. Die Betagtenzentren Emmen AG konnte am 1. Januar 2010 die 
Arbeiten der bisherigen Trägerschaft nahtlos weiterführen. 

Jugend und Familie (inkl. Jugendarbeit)
Im Bereich der Jugend und Familie konnten zahlreiche Projekte (Mittags-
tisch Meetpoint; neues Jugendbüro; Sprayerwand; Bunt kickt gut; Bal-
lonplattform; Weil ich ein Mädchen bin?; Midgnight Basket; Jugendpar-
lament; sozial-pädagogische Kinderbetreuungsplätze etc.) erfolgreich 
weiter betrieben oder gar abgeschlossen werden. Die zielgerichtete Zu-
sammenarbeit zwischen der Jugendarbeit, der Kinderbetreuung, der 
Schulsozialarbeit und auch der Beratungsdienste und auch die Zusam-
menarbeit mit der Vormundschaftsbehörde konnte im vergangenen Jahr 
konsolidiert und optimiert werden. 

Wirtschaftliche Sozialhilfe 
Mit der Einführung der freiwilligen Einkommensverwaltung sowie des 
Sozialversicherungs- und Standardcontrollings konnten im Bereich der 
Wirtschaftlichen Sozialhilfe markante Optimierungen erzielt werden. 
Trotz leicht steigender Fallzahlen und auch trotz der steigenden Tendenz, 
dass Klientinnen und Klienten länger von der staatlichen Unterstützung 
abhängig bleiben, konnten die Einnahmen (aus Löhnen, Integrations-
programmen und Rückerstattungen von Sozialversicherungen usw.) im 
Bereich Wirtschaftliche Sozialhilfe erhöht werden. Auch die Abläufe im 
Zusammenhang mit der Integration in die Erwerbsarbeit sind in Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Stellen (Caritas, REAP, The Büez etc.) so 
verbessert worden, dass eine schnellere und ziel gerichtetere Reintegrati-
on in den Arbeitsprozess oder Tagesstrukturen möglich wird. Mit den 
differenzierten Arbeitsintegrationsprogrammen (AIP) für die verschiede-
nen Klientensegmente wird verhindert, dass Unterstützungsbedürftige 
länger als notwendig ohne Arbeit und Beschäftigung bleiben. Zudem 
haben sich im vergangenen Jahr auch die Anpassungen im Intake 
bewährt. Damit kann erreicht werden, dass die Anspruchsvoraus-
setzungen schneller geklärt sind und die betroffenen Personen damit 
Klarheit darüber haben, ob eine Unterstützung gewährt werden kann 
oder ob andere Massnahmen eingeleitet werden. 

Integrationsprojekte
Die im Integrationsbereich seit längerer 
Zeit gepfl egte Zusammenarbeit mit unseren 
verschiedenen Partnern (FABIA, Zukunfts-
gestaltung, Midnight Basketball, etc.) hat 
sich bewährt und wird in dieser erfolgreichen 
Form auch weiter geführt. 

Zahlen & Fakten«Am 31. Dezember 2009 waren 
1328 stellensuchende und 906 
arbeitslose Personen in Emmen 
registriert. Dies entspricht einer 
Arbeitslosenquote von 6.2 %.» 



«Die im Integrationsbereich 
seit längerer Zeit gepfl egte 
Zusammenarbeit mit unseren 
verschiedenen Partnern hat 
sich bewährt und wird in dieser 
erfolgreichen Form auch weiter 
geführt. » 
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Controlling – Mehrwert für Emmen
In 5 Monaten wurden von den Sozialarbeitenden der neu eingestellten 
Sozialversicherungsfachfrau 42 Dossiers zum Controlling Sozialversiche-
rungen angemeldet. Bei 32 war die Invalidenversicherung das Thema, 
bei 10 Dossiers eine andere Sozialversicherung. Beim ebenfalls neu ein-
geführten Standardcontrolling wurden in den ersten 5 Monaten 114 
Dossiers überprüft. Im Ergebnis konnte bei 100 Dossiers festgestellt 
werden, dass alles in Ordnung ist und nur bei 3 Dossiers ergab sich eine 
Einstellung der Sozialhilfe. Insgesamt konnten zudem Fr. 42‘000.– nicht 
deklarierter Einnahmen festgestellt werden. Diese werden zurückge-
fordert oder bei laufender Unterstützung mit künftigen, gesetzlich kor-
rekten Leistungen verrechnet. 
Mit einer 50%-Stelle werden Bewohnerinnen und Bewohner der 
Gemeinde Emmen bei der Erledigung ihrer fi nanziellen Angelegenheiten 
auf der Basis von Freiwilligkeit beraten und unterstützt. Damit sollen 
Schulden reduziert oder für die Zukunft mit einem straffen Budget ver-
hindert werden. Es wird damit aber auch sichergestellt, dass all diese 
Personen nicht nur persönliche Verpfl ichtungen erfüllen, sondern auch 
die Steuern und  Krankenkassenprämien regelmässig bezahlen. Bis 
Ende Jahr haben bereits 20 Personen diese sinnvolle Dienstleistung in 
Anspruch genommen.

Amtsvormundschaft
Die Amtsvormundschaft verwaltet für insgesamt 438 verbeiständete 
oder bevormundete Klientinnen und Klienten per 31. Dezember 2009 
ein Gesamtvermögen von Fr. 11‘134‘082.55 in insgesamt 468 Bank- 
und Postkonti und 38 Wertschriftendepots.
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Qualität – Kostendruck
Gesellschaftliche Veränderungen und schulische Entwicklungen fordern 
Beweglichkeit und grossen Einsatz von allen Beteiligten. Die Lehrperso-
nen fördern die Schülerinnen und Schüler ihren Fähigkeiten entspre-
chend mit gutem Unterricht und übernehmen zunehmend Erziehungs-
aufgaben. Das Rektorat und die Schulleitungen planen und führen in 
einem komplexen Umfeld, das sich täglich verändert. Entscheidungen 
sollen dabei kostenbewusst herbeigeführt werden und  Lösungen müs-
sen wirksam sein. Die «Verbundaufgabe Volksschulbildung» stösst auf 
Gemeindeebene an Grenzen der Steuerbarkeit (NFA, Sonderschulung, 
kantonale Vorgaben). Bei der Gratwanderung zwischen Kostendruck 
und Schulqualität muss die gesunde und chancenreiche Zukunft unserer 
Kinder und Jugendlichen im Blickfeld stehen.

Volksschule
Zusätzlich zum Leistungsauftrag vom 11. Mai stimmte der Gemeinderat 
infolge hoher Klassenbestände und aktuellen Zuzügen der Errichtung 
einer 6. Basisstufenabteilung und einer 2. Primarklasse Riffi g zu. Mehre-
re Abteilungen mit Überbeständen erforderten Zusatzlektionen gemäss 
Verordung SRL Nr. 406 § 24a. Im Mai 2009 hat der Gemeinderat den re-
vidierten Strategie-, Entwicklungs- und Ressourcenplan genehmigt. Ge-
mäss darin vorgesehenem Zeitplan konnten die drei Primarschulen im 
Schulverbund (Meierhöfl i, Emmen-Dorf, Rüeggsingen) ab August die In-
tegrative Förderung über alle Stufen ausdehnen. Für die Lernenden des 
Asylzentrums Sonnenhof hat das Rektorat in Zusammenarbeit mit dem 
Kanton ein neues Konzept erarbeitet, das die Regelklassen im Hübeli-
schulhaus entlastet und für die Sonnenhofkinder eine Verbesserung 
bringt. Die Zusammenarbeit mit der Doposcuola ist im Zusammenhang 
mit dem neuen Gesetzesauftrag der schulergänzenden Betreuung ver-
stärkt worden. Die kantonsweit festgestellte Zunahme langer Erkrankun-
gen von Lehrpersonen hat sich leider auch in Emmen bestätigt. Insbe-
sondere monatelange Ausfälle sind belastend für die betroffenen 
Mitarbeitenden und generieren hohe Stellvertretungskosten, da der Un-
terricht gewährleistet sein muss und die Gemeinde ohne Taggeldversi-
cherung den zusätzlichen Besoldungsaufwand trägt. Im Gegensatz zum 
Gemeindepersonal, wo der volle Prozentanteil der beschlossenen Lohn-
anpassung im Budget erscheint, werden beim Besoldungsaufwand des 
Lehrkörpers, analog Staatspersonal, 0.5% Mutationsgewinn im Voran-
schlag berücksichtigt. Wiederum konnte 2009 dieser Mutationsgewinn 
nicht realisiert werden, was zusammen mit den gestiegenen Stellver-
tretungskosten, einer grösseren Anzahl Mutterschaftsurlauben und 
gleichzeitig sinkenden Kantonsbeiträgen zum Aufwandüberschuss ge-
führt hat.

Volksschule
Zahlen und Fakten per 1.09.09:
■ 224 Kindergartenkinder wurden in 12 Kinder-

gartenklassen mit durchschnittlich 18.7 Kin-
dern (Kantonsschnitt: 18.0) von 21 Lehrperso-
nen mit total 1‘310 Stellenprozenten während 
380 Wochenlektionen (inkl. Föderangebote) 
unterrichtet.

■ 1702 Primarschulkinder wurden in 91 Primar-
schulklassen (inkl. Basisstufe, Einschulungs-
klassen und Kleinklassen) von 192 Lehrperso-
nen mit total 12’145 Stellenprozenten 
während 3‘522 Wochenlektionen (inkl. Förder-
angebote) unterrichtet.

■ 874 SekundarstufenschülerInnen wurden in 
48 Abteilungen mit durchschnittlich 18.3 Ler-
nenden von 98 Lehrpersonen mit total 7’178 
Stellenprozenten während 2‘010 Wochenlekti-
onen (inkl. Förderangebote) unterrichtet.

Direktion DSS

Schule 
und Sport 

Gesellschaftliche Veränderungen und schulische Entwicklungen fordern 



Schuldienste
Zahlen und Fakten: Der Schulpsychologische Dienst 
verzeichnet 1409 Konsultationen und eine Zunahme 
der Casemanagements (+3, neu 38). 
Logopädie: 131 Abklärungen und 129 Therapien. 
Psychomotorik: 76 Abklärungen und 93 Therapien.

Sonderschule 
Zahlen und Fakten: Beitrag Gemeindepool 2009: 
Sonderschulung Fr. 53.50 pro Einwohner; Heil-
pädagogische Früherziehung Fr. 3.00 pro Einwohner. 
Zusätzlich bezahlt die Wohnsitzgemeinde der 
Lernenden 25% der jeweiligen Sonderschul-
pauschale. Für die Auswirkungen des NFA und 
des Rückzugs der Invalidenversicherung aus der 
Sonderschulfi nanzierung fehlen Erfahrungswerte. 

Musikschule
Zahlen und Fakten per 1.9.2009: Die Schülerzahl 
hat sich von 1024 auf 931 verringert. Durch die 
im Rückgang enthaltenen 35 Abgänge von Kantons-
schüler/innen ergibt sich eine Ertragsminderung 
der Kantonsbeiträge. 52 Lehrpersonen unterrich-
teten im Jahr 2009 während rund 15‘000 Stunden 
bzw. 24’000 Lektionen.

«1702 Primarschulkinder 
wurden in 91 Primarschul-
klassen von 192 Lehrpersonen 
mit total 12’145 Stellen-
prozenten während 3‘522 
Wochenlektionen unterrichtet.» 

Schuldienste
Seit NFA ist die Gemeinde auch zuständig für Logopädie bei Vorschul-
kindern und Jugendlichen bis zum 20. Altersjahr. Im Zentrum des neuen 
Leitbildes der Schuldienste stehen die interdisziplinäre Zusammenarbeit 
der drei Fachbereiche und die Unterstützung der Regelschule in ihren 
Integrationsbestrebungen. 

Sonderschule 
Die Anzahl durch die Dienststelle Volksschulbildung (DVS) verfügten 
Sonderschulungen ist von 67 auf 71 (separativ) und 6 auf 8 (integrativ) 
gestiegen. Erste Erfahrungen mit dem kantonalen Sonderschulkonzept 
08 zeigen, dass die Sonderschulkosten kommunal nicht steuerbar sind. 
Die vorgesehene Teilrevision des Volksschulbildungsgesetzes (VBG) sähe 
deshalb eine 50%-Pool-Lösung für die Sonderschulung vor, was die 
Budgetgenauigkeit in den Gemeinden erhöhen würde. Der Produkte-
gruppe Sonderschulung sind ausserdem die gesamten Schulgelder, ohne 
Beitrag aus dem Gemeindepool, für von der DVS nicht anerkannte 
Einrichtungen belastet, in welche Zuweisungsverfügungen durch die 
Vormundschaftsbehörde oder die Jugendanwaltschaft erlassen wurden. 
Die Leitung der Heilpädagogischen Schule Sonnhalde (HPS) konnte per 
01.09. nach 8-monatiger Stellvertretung wieder besetzt werden. Bei den 
Schülerinnen und Schülern der HPS ist der durchschnittliche Betreuungs-
aufwand gestiegen, beispielsweise infolge Zunahme von Autismus. Für 
die HPS werden die Pauschalen in der Leistungsvereinbarung jährlich 
überprüft und bei Bedarf angepasst. Bei einer Annahme der Teilrevision 
VBG ist für die HPS ein Trägerschaftswechsel zum Kanton ab 1. August 
2011 vorgesehen. 

Musikschule
Neu im Schulprogramm war das Instrumental-Schnupperjahr für 
2. Klässler. Es konnten insgesamt 6 Gruppen in den Fächern Gitarre, 
Violine und Klavier gebildet werden. Die Schulgelder für Kinder und 
Jugendliche wurden per 01.09.09 nicht erhöht. Die Tarife für Erwachse-
nenunterricht (lohnkostendeckend) mussten um 3% angehoben 
werden. In befristeten Arbeitsgruppen haben die Musiklehrpersonen 
wesentlich beigetragen zur Schul- und Organisationsentwicklung in 
den Bereichen Schulklima, Offener Unterricht, Fachschaften/Konferen-
zen und Pensenverteilung. Dem Gegenvorschlag des Regierungsrates 
zur Initiative «Musikschulen ins Volksschulbildungsgesetz» hat der 
Kantonsrat am 26.01.09 zugestimmt. Damit wird die Musikschule zu 
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einer obligatorischen Gemeindeaufgabe. Sie leistet einen wichtigen 
Beitrag zum kulturellen Leben und hat 2009 rund 75 Veranstaltungen 
durchgeführt: z.B. der Klaviermarathon am 21.03., das 9. Musik-
schullager in Arzo/TI vom 20.–25.04. und in Zusammenarbeit mit 
dem Jugendparlament das Festival «world music» am 26.09.

Sport und Freizeit (inkl. Frei- / Hallenbad Mooshüsli)
Das Bad Mooshüsli schliesst erfolgreich ab und hat keine Unfälle mit 
Folgeschäden zu verzeichnen. Die Neuaufl age der Herbstsportwoche 
und das Angebot «J+S für kids» (für 4-8-Jährige) erfreuen sich grosser 
Beliebtheit. Neben den Aktivitäten im Sportnetzwerk und der Jugend-
sportförderung haben zwei Sommer- und zwei Winterlager stattge-
funden. 
Sowohl die Leitung des Sportamts als auch die Sportplatzwarte haben 
Flexibilität und besonderen Einsatz gezeigt, damit infolge der Spiele 
des FC Luzern die Beeinträchtigungen des Trainings- und Meisterschafts-
betriebs der einheimischen Fussballmannschaften möglichst gering 
bleiben. Der Gastclub hat das provisorisch erweiterte Stadion Gersag 
schweizweit bekannt gemacht. Die im Vorfeld von Anwohnerinnen und 
Anwohnern befürchteten Gewaltausschreitungen und Sachbeschädi-
gungen sind bisher weitgehend ausgeblieben. Das neu erworbene Areal 
Rossmoos (ex Nexis) konnte vom Sportplatzteam zusätzlich zu den 
bisherigen Anlagen für die Vereins- und Individualsportler/innen gepfl egt 
und bereitgestellt werden.

Mooshüsli
Der Nettoerlös Mooshüsli fällt trotz mittel-
mässigem Sommer Fr. 73‘311.00 besser aus als 
budgetiert. Freibad: 120‘000 Eintritte in 18 
Betriebswochen; Hallenbad: 142‘954 Eintritte 
in 46 Betriebswochen. 



Jahresbericht Gemeinde EMMEN 2009   12 / 13 Jahresbericht Gemeinde EMMEN 2009   12 / 13 

Sicherheit im öffentlichen Raum
Die Aktion «Sauberes Emmen» mit neuen Abfallbehältern, einem 
Plakatwettbewerb bei den Schulen und einer Informationskampagne 
hatte zum Ziel, die Sauberkeit von Plätzen und Anlagen zu verbessern. 

Zivilschutz
Die neue ZSO EMME hat am 1. Januar 2009 ihren Dienst aufgenommen. 
Nach der Fusion der Gemeinde Littau mit der Stadt Luzern besteht die 
ZSO EMME seit dem Jahre 2010 aus 19 Gemeinden. Das Schutzgebiet 
erstreckt sich vom Pilatus übers Eigenthal, hinunter zum Gebiet der Klei-
nen Emme – der Namensgeberin unserer ZSO – durch das Rontal und 
über das Gebiet Habsburg zu den Luzerner Seegemeinden an den Gesta-
den des Vierwaldstättersees bis hinauf zur Rigi. Die Vielfalt des Schutzge-
bietes bringt eine Vielzahl verschiedener Gefahrenlagen mit sich. Im 
Schutzgebiet der ZSO EMME leben rund 99‘000 Einwohnerinnen und 
Einwohner (Stand Ende 2009). 605 aktive Zivilschützer gehören der ZSO 
EMME an. Damit ist die ZSO EMME die grösste Zivilschutzorganisation 
des Kantons.

Feuerwehr
Die Feuerwehr Emmen hatte insgesamt ein durchschnittliches Jahr und 
musste keine aussergewöhnlich schweren Schadenereignisse oder Na-
tur-Katastrophen bewältigen. Auf Ende 2009 hat nach 10 Jahren der 
Feuerwehrkommandant Viktor Bitzi demissioniert. Neuer Kommandant 
ab 2010 ist Major Patrick Müller. 

Militär / Schiesswesen
Der Gemeinderat partizipiert an einem Kontaktgremium mit dem VBS 
und dem Kanton Luzern im Zusammenhang mit einem neuen Statio-
nierungskonzept für die schweizerischen Militärfl ugplätze. Er wahrt die 
Interessen der Gemeinde Emmen einerseits zur Erhaltung der Arbeits- 
und Ausbildungsplätze und anderseits zur Begrenzung der Lärmimmis-
sionen. So konnte namentlich erreicht werden, dass die Pistensperre 
während 3–4 Wochen im Sommer bleibt. Die Lärmsanierung der 
Schiessanlage Hüslenmoos konnte 2009 ausgeführt werden.

Kultur
Im Berichtsjahr wurden die kulturellen Errungenschaften wie das Ver-
einswesen sowie die regionale und kommunale Kulturförderung mit 
den bestehenden beschränkten Möglichkeiten weiter geführt. 

Direktion DSK

Sicherheit 
und Kultur  
Sicherheit 
und Kultur  

Zivilschutz
Vergleich: ZSO EMME ALT (7 Gemeinden) 
zur ZSO EMME NEU (20/19 Gemeinden).
Die alte ZSO EMME umfasste rund 360 
eingeteilte Zivilschützer. Der Nettoaufwand 
betrug knapp 500‘000 Fr., mit der neuen ZSO 
EMME stieg er auf rund 750‘000 Fr. Die Anzahl 
der Diensttage stieg ebenfalls an: ZSO EMME 
ALT (2008) mit ca. 100 Anlässen und 2000 
Diensttagen auf rund 125 Anlässe mit insgesamt 
gut 3000 Diensttagen mit der ZSO EMME NEU

im Jahre 2009.

Feuerwehr
Die Emmer Feuerwehr hatte Ende 2009 einen 
Bestand von 22 Offi zieren, 36 Unteroffi zieren 
und 75 Soldaten, Gesamtbestand demnach: 
133 Personen. Sie leisteten 115 ernstfallmässige 
Einsätze und rund 100 Übungen.



Finanzen
Seit 2007 wurde kontinuierlich auf die Wirkungsorientierte Verwaltung 
hin gearbeitet. Per 1.1.2008 kam die Einführung der Kostenrechnung, 
auf das Jahr 2009 wurde der neue Kontenplan erstellt und mit dem AFIP 
2010 die Wirkungsorientierte Verwaltung im Budget und Planungspro-
zess umgesetzt. 
Zwar konnte die Schulung für die neue Rechnungsführung im Jahr 2009 
durchgeführt werden, es besteht aber noch immer Aufklärungsbedarf. 
Die Umstellung auf Globalbudgets hat sich noch nicht in allen Bereichen 
durchgesetzt. Wir sind uns bewusst, dass dieser Paradigmenwechsel 
auch für unsere Mitarbeitenden kein einfacher ist.
Die Hauptziele des Bereichs Finanzen und Buchhaltung sind erreicht. 
Die Optimierung der Abläufe und Prozesse ist grösstenteils erfolgt, 
wird aber ein Dauerauftrag bleiben. Noch nicht umgesetzt ist der Punkt 
«Miteinander statt Gegeneinander».
Der Ausbau des Controllings zu einer wirkungsorientierten Dienst-
leistung für alle Direktionen (Aufbau Projektcontrolling, Kennzahlen-
systeme, Reportings etc.) konnte 2009 fortgesetzt werden, doch die 
Arbeit mit Indikatoren und Leistungszielen beschert der Direktion 
weitere Aufgaben.
Auch der Bereich Inkasso konnte weiter verbessert werden. Die Inkasso-
handlungen und vor allem die Bewirtschaftung der Verlustscheine – 
auch für andere Direktionen – zeigen sehr gute Ergebnisse.

Steueramt
Die Neuorganisation der Versichertennummer konnte ohne grössere 
Probleme in Angriff genommen werden. 
Das Projekt «LuTax» des Kantons Luzern für den Aufbau und den 
Betrieb einer zentralen Steuerlösung wurde im Jahr 2009 vom Kantons-
rat behandelt. Nach dem positiven Entscheid ist vorgesehen, dass im 
Jahr 2011 eine neue Steuersoftware eingeführt sowie diverse Prozessab-
läufe verändert werden. Die Investitionskosten werden gemäss Botschaft 
des Regierungsrates hauptsächlich vom Kanton getragen.

Verschuldung
Die Verschuldung konnte 2009 weiter gesenkt 
werden. In den letzten fünf Jahren wurde sie 
um CHF 42 Mio. reduziert. Neu liegt sie bei 
CHF 106 Mio. Das entspricht einem Verschul-
dungsgrad von 118,4 Prozent. Vor einigen 
Jahren lag dieser Wert noch bei 161 Prozent. 

Bilanzfehlbetrag
Die Gemeinde Emmen hat ihren Bilanzfehl-
betrag, der schon länger besteht und im 2005 
aufgrund des Hochwassers auf über 15 Millio-
nen stieg, massiv abgebaut. Ende 2009 betrug 
er noch CHF 4,5 Mio.

Verlustscheinbewirtschaftung
Im Jahre 2009 konnten dank Anstrengungen 
der Verlustscheinbewirtschaftung knapp 
CHF 700‘000.00 Verlustscheinguthaben einge-
bracht werden.

BAFIP
2009 wurde die Budgetierung und der Auf-
gaben- und Finanzplan für das Jahr 2010 in 
einem Dokument abgegeben. Somit wurden 
die letzten Schritte zur Umsetzung der 
wirkungsorientierten Verwaltung eingeleitet.

Steuern
Im Bereich Steuerwesen resultiert insgesamt 
eine positive Abweichung von rund CHF 4.38 
Mio. Zwar konnte das Budget bei den laufenden 
Gemeindesteuern nicht ganz erreicht werden 
(CHF –1.5 Mio.), dies aufgrund schlechterer Steu-
erzahlen einiger juristischen Personen. Hinge-
gen liegen die Nachträge aus früheren Jahren 
wieder deutlich über Budget (Abweichung von 
CHF 2.8 Mio.).

Direktion DFP

Finanzen und 
Personelles



Immobilienbewirtschaftung
Dem Zwischenentscheid des Gemeinderates, eine Leitung für die Immo-
bilienbewirtschaftung einzusetzen, konnte noch nicht Folge geleistet 
werden. Die erhöhte Kostentransparenz wurde umgesetzt und die 
Grundlage für eine Portfoliostrategie erstellt. Ebenso konnte die Gebäu-
deunterhaltsplanung optimiert und neu organisiert werden. Ausstehend 
sind noch die entsprechenden Kennzahlen, um die Vergleichbarkeit 
mit früheren, aber auch mit zukünftigen Jahren sicherzustellen.
Die im Jahr 2008 gesetzten Ziele und Aufgaben konnten noch nicht alle 
abgeschlossen werden oder gehören zum Dauerauftrag der Immobilien-
bewirtschaftung. Es sind dies Stärken- und Schwächenanalysen, Prozess- 
und Ablaufdefi nitionen und die Defi nition von Schnittstellen zu den 
weiteren Direktionen. Ebenso ist der weiterführende Auftrag, die Schaf-
fung eines zentralen Kompetenzzentrums Immobilien für alle gemeinde-
eigenen Liegenschaften, noch nicht abgeschlossen.

Restaurationsbetrieb
Die Restaurationsbetriebe der Gemeinde Emmen schnitten alles in allem 
negativ ab. Das Restaurant und Kongresszentrum Gersag weist einen 
positiven Abschluss aus. Unerwartet musste «S’Rossmoos» im laufenden 
Jahr übernommen werden, wodurch es bei der Budgetierung für 2009 
gar nicht berücksichtigt wurde. Durch den Wechsel in der Leitung 
gingen Stammkunden verloren und es musste erst eine neue Kundschaft 
aufgebaut werden. Ähnlich sieht es im Frei- und Hallenbad Mooshüsli 
aus: Dieser Betrieb wurde im Herbst 2008 unter die Leitung des Gersag-
Teams gestellt, ebenfalls nach der Budgetierung. Somit konnten effekti-
ve Ziele und Indikatoren erst für das Jahr 2010 defi niert werden.

Informatik
Im Bereich Informatik war eine Optimierung der Sicherheitssysteme ge-
plant. Aufgrund der sehr schnelllebigen IT-Welt mussten jedoch andere 
Prioritäten gesetzt werden. Zum Beispiel wurden dort neue Software 
eingesetzt, wo es am dringlichsten war. Die Vorgaben des Kantons 
betreffend Lutax wurden aufgenommen und in die Vorbereitungsphase 
gestellt. Der grösste Brocken, der uns auch in den folgenden Jahren 
noch beschäftigen wird, ist die Registerharmonisierung. Der zeitliche 
wie auch der fi nanzielle Aufwand wurden unterschätzt und bindet 
unsere personellen Ressourcen. 

Immobilienbewirtschaftung
Portfolio und Investitionen: Das Verwaltungs-
vermögen hat um rund 9.20 Mio. Franken 
zugenommen und beläuft sich neu auf 
96‘477‘811 Mio. Franken. Die Zunahme 
resultiert unter anderem daraus, dass mehr 
investiert wurde (Nettoinvestition 7 Mio.) 
als abgeschrieben. 

Restaurationsbetriebe
Mit 1.3 Anlässen pro Woche konnte die Aus-
lastung des  Grossen Saals Gersag gesteigert 
werden. In den übrigen Sälen konnten pro 
Woche durchschnittlich 11 Anlässe durchgeführt 
werden. Die Restaurantsauslastung von 45% 
konnte über alle Betriebe gesehen erreicht 
werden.

Informatik
Die Informatik betreut 278 PC Geräte plus 
15 Server. Dabei verwendet die Verwaltung 
150 Standart Softwareprogramme. Der 
Kostendeckungsbetrag der Hausdruckerei 
konnte auf 90% gesteigert werden.

«Die Verschuldung konnte 
2009 weiter gesenkt werden. 
In den letzten fünf Jahren 
wurde sie um CHF 42 Mio. 
reduziert. Neu liegt sie bei 
CHF 106 Mio.» 

Immobilienbewirtschaftung
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IT-Sicherheitsmanagement ist ein kontinuierlicher Prozess, der die Ver-
traulichkeit, Integrität, Verfügbarkeit, Authentizität, Verbindlichkeit und 
Zuverlässigkeit von Systemen und Verfahren der Informationstechnik ge-
währleisten soll. Die notwendigen Vorarbeiten sind abgeschlossen und 
für die Umsetzung wurde beim Parlament ein Sonderkredit be antragt. 
Dieser ist bereits genehmigt. Dies ermöglicht auch – zusammen mit dem 
Bereich Organisation – den bestehenden Intranet-Auftritt durch ein mo-
dernes Share-Point-System abzulösen.

Personal
Die Ziele im Personalbereich konnten allesamt umgesetzt werden. 
Die Vorbereitung auf die Wirkungsorientierte Führung der Gemeinde 
wurde mit mehreren Referaten lanciert. Die Führungsinformationen 
für leitende Angestellte wurden gemeinsam erarbeitet.
Die interne Kommunikation ist sichergestellt. Die Fluktuation spielte sich 
im normalen Rahmen ab. Es ist aber auch darauf hinzuweisen, dass 
die Arbeitsplätze bei der Gemeinde nicht mehr wie früher als Lebens-
stelle angesehen, sondern immer mehr als Sprungbrett verwendet 
werden, um in der Wirtschaft Fuss zu fassen.

Wirtschaftsförderung / Standortmarketing
Im Bereich Standortmarketing ist die Grundlagenarbeit gemacht und 
die ersten Kontakte für Ansiedlungen in der Gemeinde sind geknüpft.
Das Standortmarketingkonzept legt den Fokus nicht nur auf die Neu-
zuzüger. Auch die Bestandespfl ege ist eine wichtige Aufgabe. In diesem 
Zusammenhang konnten der einen oder anderen Firma Möglichkeiten 
für ihre Probleme aufgezeigt werden.
Imagefördernden Massnahmen wie eine Neukonzeption der Neuzu-
züger-Begrüssung, die Begleitung und Beratung von gemeindeeigenen 
Projekten und Vorhaben, der Aufbau und die Fortführung der Zusam-
menarbeit mit privaten Organisationen sowie eine übergeordnete 
Strategie zur Schärfung der Positionierung Emmens stehen weiterhin 
im Vordergrund des Standortmarketings.
Der Auftritt der Gemeinde Emmen an der «GWÄRB ÄMME» wurde 
ebenfalls durch die Wirtschaftsförderung organisiert und betreut. 

Personal
Die Gemeinde Emmen kann als attraktiver Arbeit-
geber bezeichnet werden. Pro ausgeschriebene 
Stelle werden 40 bis 80 Bewerbungen eingereicht. 
Die Vorbereitung für ein professionelles Benchmar-
king bezüglich der Gehälter in der Grossagglomera-
tion Luzern konnte abgeschlossen werden. 
Die Gemeinde Emmen hatte 2009 360 Mitarbeiten-
de ohne die Betagtenzentren. 

Wirtschaftsförderung
Die Wirtschaftsförderung Emmen begleitete rund 
60 konkrete Anfragen überwiegend nach Immobili-
en und Grundstücken. Bei rund 20 Anfragen 
handelte es sich um neue Firmen, die in Emmen 
nach einem geeigneten Grundstück gesucht haben. 
Mehrheitlich hat die Wirtschaftsförderung aller-
dings für bereits ansässige Emmer Unternehmen 
neue Standorte abgeklärt, um eine Expansion 
zu ermöglichen. Unabhängig davon erfolgten im 
vergangenen Jahr 12 Firmengründungen und 
6 Firmenaufl ösungen.

«Die Gemeinde Emmen 
kann als attraktiver 
Arbeitgeber bezeichnet 
werden. Pro ausgeschriebene 
Stelle werden 40 bis 80 
Bewerbungen eingereicht.» 



«Die Gemeinde Emmen
 schreibt im Jahr 2009 
wieder schwarze Zahlen. » 

Finanzen
Die Gemeinde Emmen schreibt im Jahr 2009 wieder schwarze Zahlen. Bei Einnahmen 
von CHF 162‘898‘395.13 und Aufwendungen von CHF 161‘596’860.62 resultiert ein Überschuss 
von CHF 1‘301‘534.51. 
Budgetiert war ein Minus von CHF 163‘000.–

Finanzkennzahlen

Selbstfi nanzierungsgrad 
Im Durchschnitt der letzten 5 Jahre betrug der Selbstfi nanzierungsgrad 128.42% (Vorjahr 150.14%) 
und übertrifft somit die Vorgaben des Gemeindegesetzes. Gemäss Gemeindegesetz muss er 80% betragen.

Selbstfi nanzierungsanteil
Der Selbstfi nanzierungsanteil per 31.12.2009 beträgt 5.85% (Vorjahr effektiv 4.22%). Diese Kennzahl 
erreicht die Vorgaben des Kantons nicht, hat sich aber im Vergleich zum Vorjahr verbessert. Der Gemeinde-
rat hat in seiner Finanzstrategie festgelegt, wie er die Ziele erreichen will. 

Der Zinsbelastungsanteil I per 31.12.2009 beträgt 0.23% (Vorjahr 0.3%). Diese Kennzahl hat sich 
verbessert, weil erneut Schulden abgebaut werden konnten und sich somit die effektive Zinsbelastung 
gesenkt hat. Bei dieser Kennzahl erreichen wir die Vorgaben des Gemeindegesetzes.

Der Zinsbelastungsanteil II per 31.12.2009 beträgt 0.48% (Vorjahr 0.58%). Auch bei dieser Kennzahl 
hat sich der Schuldenabbau positiv bemerkbar gemacht. Bei dieser Kennzahl erreichen wir die Vorgaben des 
Gemeindegesetzes. 

Der Kapitaldienstanteil per 31.12. 2009 beträgt 3.49% (Vorjahr 3.3%). Bei dieser Kennzahl erreichen 
wir die Vorgaben des Gemeindegesetzes. 

Der Verschuldungsgrad per 31.12.2009 beträgt 118.43% (Vorjahr 107.64%). Durch gesunkene 
Steuereinnahmen wurde der Verschuldungsgrad erhöht. Bei dieser Kennzahl erreichen wir die Vorgaben 
des Gemeindegesetzes.

Die Pro-Kopf-Verschuldung per 31.12.2009 beträgt CHF 3129.00 (Vorjahr CHF 3108.00). Bei dieser 
Kennzahl erreichen wir die Vorgaben des Gemeindegesetzes. Aufgrund des hohen Verschuldungsgrades 
sollte die Pro-Kopf-Verschuldung weiter abnehmen. 

Finanzen auf einen Blick
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